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Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

in dieser ersten Ausgabe von PORTAL, unserer inhaltlich und grafisch komplett über-
arbeiteten Architekten-Information, berichten wir über Projekte und aktuelle Entwick-
lungen zum Thema „Architektur und Motorsport“ sowie den Neubau des Jockey Clubs
in Hongkong. 

Eine Synthese von Architektur und Motorsport ist mit Sicherheit das von den Hamburger
Architekten gmp von Gerkan, Marg und Partner geplante Porschewerk in Leipzig (S. 18 ff.).
Mittelpunkt dieser Produktionsstätte ist das kreiselförmige Besucherzentrum, das die
Ausgangsbasis für Besucher bildet, die die benachbarten Produktionshallen und die
Teststrecke erkunden möchten. Einen ähnlichen Trend, Bereiche zugänglich zu machen,
die üblicherweise nicht als repräsentativ angesehen werden, lässt sich bei drei aktuel-
len Autohaus-Neubauten ausmachen: Bei der Mercedes-Welt am Salzufer in Berlin, dem
Autohaus Tamsen in Hamburg und der Toyota-Autowelt in Saarbrücken sind die Werk-
stattbereiche für die Kunden bewusst einsehbar gestaltet worden (S. 8 ff.). 

An dieser Stelle möchte ich auch noch kurz unsere Intension, eine Zeitschrift wie PORTAL
herauszugeben, erläutern: Wir wollen mit PORTAL unsere Affinität zur Architektur 
belegen und Ihnen anhand der im Heft vorgestellten Referenzobjekte unsere technischen
Kompetenzen aufzeigen. Darüber hinaus sei Ihnen unser kundennaher Vertrieb und 
Service empfohlen: Hinweise hierzu und zu unseren Produkten finden Sie unter
www.hoermann.com. 

Ich wünsche Ihnen viel Freude bei der Lektüre von PORTAL.

Thomas J. Hörmann
Persönlich haftender Gesellschafter

EDITORIAL

Martin J. Hörmann, Thomas J. Hörmann und Christoph Hörmann
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Formel 1-Chef Bernie Ecclestone und Sie sind erster An-
sprechpartner, wenn es irgendwo auf der Welt um eine
neue Rennstrecke geht. Wie haben Sie diesen Status
erreicht?
WAHL: Durch konstantes Engagement. Rennstrecken
werden nicht nur im Kopf, sondern auch mit Herz und
Bauch geplant. Mittlerweile haben wir bei 21 Renn-
strecken weltweit mitgewirkt, sie umgebaut, modernisiert
oder komplett neu gestaltet. Darunter den Nürburgring,
den Hockenheimring, den A1-Ring in Österreich, den
Renn-Kurs von Bahrain, Brands Hatch in England, Suchai
in China und Sepang in Malaysia. Diesen Markt haben wir
selbst geschaffen. 
PORTAL: Neben Shanghai arbeiten Sie gerade noch an
Bahrain und Istanbul. Gibt es etwa noch weitere Projekte?
WAHL: Sicherlich, aber diese unterliegen leider einer
Geheimhaltungspflicht. 
PORTAL: Der Kurs in Shanghai bildet das Schriftzeichen
'Shang' nach. Das Engagement in China macht für Ihr
Büro sicher über die Formel 1 hinaus Sinn: 2008 Olympia
in Peking, 2010 Weltausstellung.

VON DER RENNSTRECKE ZUR BOXENGASSE – 
ÜBER DIE ZENTRALEN ORTE IM RENNGESCHEHEN

PORTAL: Der Formel 1-Kurs vor den Toren Shanghais
stellt sicher eine große Herausforderung dar. Schließlich
entsteht er mitten in der Sumpflandschaft des Jangtse-
kiang-Deltas.
WAHL: Ganz klar. Wir haben dort keine geeigneten Bo-
denverhältnisse. Erstellen müssen wir aber nicht nur ein
14 Meter breites Straßenband von fünf Kilometern Länge,
sondern benötigen dazu auch die Infrastruktur mit Tribü-
nen, Boxen und künstlichen Bergen: ein Areal von 5,3
Quadratkilometern für 200.000 Zuschauer. 
PORTAL: Und wie vermeiden Sie, dass die Formel 1 dort
im Sumpf versinkt?
WAHL: Die Anlage steht auf rund 40.000 Betonpfeilern, die
bis zu 60 Meter in den Boden getrieben wurden.
PORTAL: Das erklärt, warum die Baukosten mit einem
Gesamtvolumen von 240 Millionen Euro veranschlagt sind. 
WAHL: Was immer man dort baut, es versinkt, wenn es 
zu schwer ist. Zwar ganz langsam, aber es versinkt. Die
künstlichen Hügel sind daher aus Styropor, ein Meter
Erde drauf, fertig. 
PORTAL: Ihr Büro genießt das vollste Vertrauen von

2005 ist die Formel 1 auf zwei neuen Strecken zu Gast: Bahrain und Shanghai. Beide
Circuits wurden von Tilke Ingenieure und Architekten entworfen und realisiert.
Längst wird Bürogründer Hermann Tilke in der Branche respektvoll „Herr der
Ringe“ genannt. Er und sein Büropartner Peter Wahl beschäftigen 120 Mitarbeiter,
Sitz des Büros ist Aachen in der Krefelder Straße. PORTAL sprach mit Peter Wahl
über die speziellen Anforderungen bei Entwurf und Ausführung von Rennstrecken
und von Boxengassen – keine alltäglichen Architektenaufgaben.



WAHL: Keine Frage, China wird mehr und mehr zu einer
Drehscheibe. Wir haben sowohl in Shanghai als auch in
Bahrain versucht, erkennbar werden zu lassen, in wel-
chem Land man ist. Die Philosophie in Bahrain ist die,
dass wir im Start- und Ziel-Bereich eine Art Oase bauen,
mit viel Grün und Palmen. Von dort fahren die Autos raus
in die Wüste und kommen wieder in die Oase zurück  –
bildlich gesprochen. Das ist die übergeordnete Idee. Die
Architektur benutzt die arabische Formensprache.
PORTAL: Wieviel gestalterischer Spielraum bleibt dem
Architekten, wenn es um Funktionsbereiche, wie die
Boxengassen zum Beispiel geht?
WAHL: Die Größe der Boxen und der Renngasse ist meist
festgelegt. Wir müssen planerisch alles berücksichtigen,
was die Techniker später brauchen. Leerrohre, Licht, fest
installierte Monitore, alles muss schaltbar sein und mit-
einander verbunden werden. Die gesamte Infrastruktur
muss vorhanden sein, damit die Mechaniker nur noch ihre
Geräte anschließen müssen. Die Gestaltung der Boxen
nach außen hängt in erster Linie mit dem Tor zusammen.
Hier greifen wir auf Bewährtes zurück: Belastbarkeit,

Funktionssicherheit und Optik sind dabei die wesentlichen
Entscheidungskriterien. 
PORTAL: Gibt es generelle Gestaltungsrichtlinien oder
unterscheiden sich die einzelnen Anlagen gestalterisch?
WAHL: Beim Entwurf der übrigen Gebäudteile haben wir
sehr viel mehr Spielraum. Wir planen ja nicht nur die
Boxen, sondern auch die VIP-Lounges, die Race Control
und alles was an der Rennstrecke so gebraucht wird.
Dabei sollten auch die Gebäude in jedem Land anders
aussehen, damit gleich erkennbar ist – vor allem im
Fernsehen – wo das Rennen stattfindet.
PORTAL: Sicher sind Rennstrecken nicht Ihr einziges
architektonisches Betätigungsfeld.
WAHL: Ja, wir betreuen Infrastruktur-Projekte, das heißt
Straßenbau, Be- und Entwässerung usw.  Außerdem pla-
nen wir auch andere Sportanlagen und Hotels, aber auch
Verwaltungs- und Fabrikgebäude. Und ein Bereich, der
sich inzwischen gut entwickelt, sind Fahrsicherheitszen-
tren, die wir momentan europaweit bauen – vielleicht wird
das ja auch einmal etwas Weltweites. Wir haben diese
Zentren, die sehr erfolgreich sind, mitentwickelt.

Circuit Park ZandvoortShanghai PitBuilding
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Peter Wahl, Dipl.-Ing.Architekt, Geschäftsführer und
Partner bei Tilke GmbH Ingenieure und Architekten
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plett durchgecheckt werden. Dabei wird jedes mal auch
das Getriebe ausgebaut, komplett zerlegt und nach der
Wartung wieder montiert. Danach erfolgt das Renn-Setup. 
PORTAL: Wo werden die Fahrzeuge zwischen Qualifying
und Start aufbewahrt? Gibt es dabei spezielle Auflagen?
BIERMAIER: Die Autos stehen von Donnerstag bis Sonn-
tag immer in der Box und werden in den Nächten von
Security-Leuten bewacht.
PORTAL: Das erscheint auch nötig, den die Boxen beher-
bergen ja während eines Rennwochenendes stattliche
materielle Werte.
BIERMAIER: Eben. Wir müssen ja einen nicht unerhebli-
chen Materialaufwand betreiben: Fernseher, Drucker,
Messgeräte, Computer, das alles ist ja nicht in der Box
fest installiert, sondern wir bringen es jedes Mal mit. 
PORTAL: Das ist aufwändig! Kann das technische
Equipement nicht fest in den Boxen  montiert werden?
BIERMAIER: Die Zuteilung der Boxen richtet sich nach
der Platzierung eines Teams in der vergangenen Saison.
Die Sieger wählen meist die ersten Boxen am Beginn der
Gasse. Wenn zum Beispiel ein Fahrzeug mit einem Defekt

PORTAL: Für die Zuschauer stehen natürlich die Rennen
am Sonntag im Mittelpunkt des Interesses. Sie sind
jedoch schon Tage vorher an der Strecke aktiv. Wann
beginnt denn für Ihr Team das Rennwochenende?
BIERMAIER: Ehe am Sonntag der Start erfolgt, steckt na-
türlich vor Ort in den Boxen eine Menge Arbeit. Schon bis
zum Mittwoch haben wir die Einrichtung der Boxen, also
Trennwände, Lichtkästen ... eingebaut. Dann wird die
Renntechnik installiert, der ganze Bereich Werkzeug und
Ersatzteile, auch die Überwachungs- und Diagnosegeräte. 
PORTAL: Die Autos sind dann aber noch nicht vor Ort?
BIERMAIER: Nein, die werden erst am Donnerstag ange-
liefert. Ab da beginnen dann die Abstimmungsarbeiten auf
die jeweilige Rennstrecke, einschließlich des Trainings an
den folgenden beiden Tagen. Am Samstag schließlich ist
dann das Qualifying.
PORTAL: Wir ahnen es schon: Zwischen Qualifying und
den Rennen am Sonntag gibt es noch jede Menge Arbeit.
BIERMAIER: Sicher, alles was das Reglement erlaubt,
wird auch zur Optimierung der Fahrzeuge ausgenutzt. Das
heißt zum Beispiel, dass die Fahrzeuge nochmals kom-

VON DER RENNSTRECKE ZUR BOXENGASSE

An jeder Rennstrecke gibt es natürlich auch eine Boxengasse. Die Boxenstopps – 
oft von den Zuschauer besonders gespannt verfolgt – geraten mitunter zu einem 
entscheidungsträchtigen Moment im Renngeschehen. Dafür, dass alle technischen
Voraussetzungen optimal sind, sorgen die Rennteams im Vorfeld der Entscheidung.
Was hinter den oft verschlossenen und gut gesicherten Toren vor sich geht, schildert
der Teamkoordinator des DTM-Teams Abt-Audi Thomas Biermaier.



HUMAN TOUCH

7 

Nürburgring

an die Box muss, sind so einige, entscheidende Meter
gewonnen. Da wir im vergangenen Jahr Zweiter wurden
stecken wir jetzt mitten zwischen Mercedes und Opel.
PORTAL: Wie viele Mitarbeiter bilden Ihr Rennteam und
wieviele davon arbeiten maximal gleichzeitig in der Box?
BIERMAIER: Insgesamt treten wir an der Rennstrecke mit
70 Mitarbeitern an, also inklusive Rennfahrer, Teamchef,
Mechanikern. Diese 70 Leute sorgen für den Einsatz von
sechs Rennfahrzeugen. Meistens arbeiten rund vier
Mechaniker an einem Auto und in einer Box.
PORTAL: Werden die Tore während der Arbeiten ge-
schlossen, weil Sie sich vor Betriebsspionage schützen
möchten?
BIERMAIER: Natürlich steckt viel Entwicklungsarbeit
nicht nur in den Autos, sondern auch im Equipment, das
wir schon gerne vor allzu neugierigen Blicken schützen.
PORTAL: Werden die Tore stark beansprucht durch stän-
diges Öffnen und Schließen?
BIERMAIER: Während der gesamten Tests bleiben die
Tore immer geöffnet. Sie sind nur geschlossen, wenn an
den Autos gearbeitet wird. Trotzdem werden die Tore

immerhin 20 bis 30 mal am Tag geöffnet und geschlossen. 
PORTAL: Von außen sieht es so aus, als herrsche bei den
Arbeiten in den Boxen durchaus drangvolle Enge.
BIERMAIER: Die meisten Boxen sind ziemlich klein. Opti-
mal sind die Boxen  am Nürburgring. Man hat genügend
Platz um gute und saubere Arbeit an den Autos und in
den Boxen leisten zu können.
PORTAL: Waren die Bauherren am Nürburgring großzü-
giger oder warum sind die Boxen dort so geräumig?
BIERMAIER: Ganz einfach, weil dort auch Truck-Races
gefahren werden und die Renn-Zugmaschinen eben eini-
ges mehr an Platz brauchen. Ein Glück für alle, die mit
kleiner dimensionierten Fahrzeugen unterwegs sind.
PORTAL: Werden die Boxen während des Rennens
genutzt?
BIERMAIER: Nun, das Wesentliche spielt sich sicher vor
der Boxen ab. Es müssen zwei Stopps pro Rennen absol-
viert werden. Dafür brauchen unsere Mechaniker zwi-
schen 4,5 und 5,4 Sekunden. Die übrige Zeit verbringen
sie, wenn alles rund läuft, in der Box an den Übertra-
gungsmonitoren und fiebern beim Rennen mit. 

EuroSpeedway Lausitz

Thomas Biermaier, Teamkoordinator des DTM-Teams Abt-Audi



8

Man könnte den Kauf eines Autos mit einem Restaurant-
besuch vergleichen: Wer einmal einen Blick in den
Küchenbereich geworfen und dort möglicherweise un-
appetitliche Zustände erblickt hat, wird nicht mehr 
so schnell dorthin zurückkehren. Dieses Prinzip lässt sich
auch auf ein Autohaus übertragen: Es ist nicht nur 
das hochpolierte Endprodukt, was einen anspruchsvollen
Kunden interessiert. Ob es sich um einen Luxuswagen
oder ein Fahrzeug der „Economy-Class“ handelt – 
wer sich für ein Auto entscheidet, investiert nicht leicht-
fertig eine hohe Summe. Auch wenn die eigentliche
Produktion zweifellos an einem anderen Ort stattfindet, ist
es doch für einen Käufer von großer Bedeutung, was
„hinter den Kulissen“ eines Autohauses passiert, wo
Reparaturen, Inspektionen und sonstige Service-
leistungen ausgeführt werden. Die Bedingungen und das
Maß an Einsehbarkeit, die ein künftiger Autobesitzer hier
vorfindet, entscheiden durchaus mit darüber, ob der
Besitzer seinen Wagen hier in guten Händen wähnt.

Gestaltung dder SServicebereiche
Ausschlaggebend beim Bau eines Autohauses ist in 
dieser Hinsicht sowohl die Positionierung der Service-
Bereiche als auch deren architektonische Gestaltung.
Bemerkenswert ist, dass sich bei vielen aktuellen
Projekten die Werkstätten direkt im repräsentativen Ein-
gangsbereich befinden, so  dass dem Kunden das Gefühl
vermittelt wird, sich mitten im Geschehen zu befinden.
Beispiele für diese Entwicklung sind drei vor kurzem fertig
gestellte Projekte, deren Funktion hauptsächlich in der
Präsentation und Darstellung der Autos liegt.

Autohaus TTamsen iin HHamburg
Im September 2003 wurde in Hamburg ein neuer Show-
room des Bremer Luxus-Autohauses Tamsen eröffnet. Auf
4000 Quadratmetern Fläche finden sich hier Traditions-
marken wie Aston Martin, Bentley, Rolls-Royce, Ferrari,
Maserati und Lamborghini in einem der weltweit exklusiv-
sten Autohäuser zusammen. Das Gebäude selbst tritt in
seiner Wirkung klar, dezent und zurückhaltend auf, um die
Produkte optimal dem Umfeld zu präsentieren.
Die optische Begrenzung zwischen innen und außen soll-
te laut dem Architekten Kay Kläning weitgehend aufge-
hoben werden. Lichtdurchflutet wirken sowohl die Ver-
kaufsräume als auch die Büros, die Werkstätten und die
Mitarbeiterräume. Dies wird durch eine das Gebäude 
fast vollständig umgebende Glasfassade erreicht, die teils
aus opaken, teils aus transparenten Glaspartien besteht. 
Wie unprätentiös sich die Architektur des Autohauses
gegenüber den Verkaufsobjekten zeigt, beweist auch die
Materialwahl des Architekten. Im Autobau verwendete
Materialien wie Glas, Aluminium, Edelstahl, Stahl, Leder
und Holz wurden aufgenommen und bestimmen das
gesamte Gebäude. Ebenso spiegelt die äußere Gebäude-
form das Geschehen im Inneren wider. So bilden sich 
die Erlebniswelten der verschiedenen Automarken in 
den unterschiedlich großen und hohen Kuben des
Gesamtvolumens ab und bilden so ein klar ablesbares,
geradliniges Gebäude.
Das Autohaus wird von zwei Seiten erschlossen, einem
Eingang im Nordosten und einen zweiten auf der gegen-
überliegenden Seite, wo sich die Kundenparkplätze be-
finden. Auf dieser Seite ist auch der Gebäudetrakt mit den
Werkstätten und der Waschanlage positioniert, der sich

DREI AAUTOHÄUSER GGEWÄHREN EINBLICKE: 
AUTOHAUS TTAMSEN, TTOYOTA AAUTO-WWELT,
MERCEDES-WWELT AAM SALZUFER  

TTrraannssppaarreennzz uunndd OOffffeennhheeiitt ssiinndd QQuuaalliittäätteenn,, ddiiee hheeuuttzzuuttaaggee aauucchh bbeeiimm BBaauu vvoonn AAuuttoo-
hhääuusseerrnn ggeeffoorrddeerrtt wweerrddeenn.. DDiieess ggiilltt aalllleerrddiinnggss nniicchhtt nnuurr ffüürr ddiiee PPrräässeennttaattiioonnssffllääcchheenn,,
ssoonnddeerrnn iinn zzuunneehhmmeennddeemm MMaaßßee aauucchh ffüürr ddiiee SSeerrvviicceeaannllaaggeenn uunndd WWeerrkkssttäätttteenn..
BBeerreeiicchhee,, ddiiee ffrrüühheerr mmöögglliicchhsstt vveerrbboorrggeenn bblleeiibbeenn ssoolllltteenn,, wweerrddeenn eeiinnsseehhbbaarr ggeemmaacchhtt,,
uumm ddeenn KKuunnddeenn vvoollllssttäännddiigg aamm GGeesscchheehheenn rruunndd uumm ddaass AAuuttoo tteeiillhhaabbeenn zzuu llaasssseenn..

AUTOHÄUSER
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Durch den Einsatz zahlreicher verglaster Industrie-Sectionaltore sind 
im Hamburger Luxus-Autohaus Tamsen selbst die Werkstätten hell und 
lichtdurchflutet.
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AUTOHÄUSER

Das Autohaus Tamsen wird rundum von einer Glasfassade als Pfosten-
Riegel-Konstruktion umhüllt. Optisch bewirkt dies einen fließenden Über-
gang zwischen innen und außen [unten].

Die unterschiedlich großen und hohen Gebäudekuben spiegeln die 
räumliche Anordnung der unterschiedlichen Automarken im Gebäude-
innern wieder [oben].


